
Warum Aus- und Weiterbildung 

ein Megathema ist und in Zukunft 

bleiben wird, lässt sich rasch erklä-

ren. Der Innovations- und Kosten-

druck in den Unternehmen sowie 

der Trend zur Wissensgesellschaft 

führen dazu, dass in weniger Zeit 

immer mehr getan werden muss 

und dass das aktuelle Wissen der 

Mitarbeiter den Erfolg des Unter-

nehmens bestimmt.

Für den einzelnen Beschäftigten 

hat dies erhebliche Konsequenzen. 

Prof. Dr. Jutta Rump vom Institut für 

Beschäftigungsfähigkeit und Employ-

ability hat dies jüngst in einem Vor-

trag bei der Firma Vollack in Wesse-

ling sehr deutlich formuliert: „Für 

Beschäftigte wird es in Zukunft vor 

allem einen Sicherungsanker geben: 

zu den Fachkräften zu gehören und 

beschäftigungsfähig zu sein, vom 

ersten bis zum letzten Tag des Ar-

beitslebens.“

Lebenslange Beschäftigungsfähig-

keit definiert sich laut der Expertin 

über die Bereitschaft zu Leistung und 

Veränderung und die Fähigkeit, Wis-

sen aktuell zu halten und zwar eigen-

verantwortlich und lebenslänglich.

Für Mitarbeiter wie Unterneh-

men wird damit die immense Wich-

tigkeit von Aus- und Weiterbildung 

deutlich. Klar ist damit auch: Verfügt 

ein Wirtschaftsstandort über hoch-

wertige Aus- und Weiterbildungsein-

richtungen, zählen diese in Zukunft 

noch stärker als heute zu den bedeu-

tendsten Standortfaktoren.

Der Rhein-Erft-Kreis hat sich in den 

letzten Jahren im Dreieck der Uni-

versitätsstädte Köln, Bonn und Aa-

chen sehr gut aufgestellt. Zwar kann 

er nicht wie diese mit spektakulären 

Forschungsneuansiedlungen auf-

warten. Doch macht der Kreis mit 

innovativen und zukunftsfähigen 

Vorhaben auf sich aufmerksam.

Gerade der Aspekt vom lebenslan-

gen Lernen gewinnt im Rhein-Erft-

Kreis Realität. Dies ist einerseits dem 

Engagement von Politik und Ver-

waltung zu verdanken, begründet 

sich andererseits aber genauso aus 



der Innovationskraft der Weiterbil-

dungseinrichtungen selbst. 

Genauso positiv entwickelt sich 

die Zusammenarbeit von öffent-

licher Hand und Privatwirtschaft 

im Bildungssektor. Der Rhein-Erft-

Kreis geht hier mit gutem Beispiel 

voran.

Jüngstes Kind dieser Anstrengung 

ist die FHM Tec in Pulheim. Das 

2009 gegründete Institut für Tech-

nologie und Management (ITM) 

ist unter anderem zuständig für die 

Entwicklung der FHM Tec Rhein-

land als technischen Standort der 

Fachhochschule des Mittelstands. 

Unterstützt und anschubfinanziert 

wird die FHM Tec vom Rhein-

Erft-Kreis. Die ersten Studenten 

im Fachbereich Baubetriebsma-

nagement haben im Herbst Einzug 

im Pulheimer Walzwerk gehalten. 

„Ich fühle mich an der FHM Tec 

sehr wohl! Die Verhältnisse sind 

paradiesisch“, so der Kommentar 

von Student Tobias Dahmen. Und 

auch Prof. Dr. Martin Wortmann, 

Leiter des ITM ist sichtlich stolz: 

„Uns ist es gelungen in Rekordzeit 

zwei neue Studiengänge zu akkre-

ditieren und schon nach einem 

Jahr mit dem ersten Studiengang 

zu beginnen.“

In dem Projekt Generationenakade-

mie Rheinland e.V. wird die Koopera-

tion von Wirtschaft und öffentlicher 

Hand deutlich. Genauso wird hier 

der Forderung nach lebenslangem 

Lernen genüge getan. Hier haben sich 

der Rhein-Erft-Kreis und zahlreiche 

Weiterbilder im Kreis zusammenge-

tan, um ein Konzept für anspruchs-

volle Qualifizierungen der Genera-

tion 50plus umzusetzen und eine 

Plattform für Dialog und Kooperati-

on der Generationen zu schaffen.

Die EUFH als private Fachhoch-

schule in Brühl ist über die Jahre 

zum Flaggschiff der Bildungsland-

schaft im Kreis herangewachsen. 

Seit 2001 kann man hier dual in den 

Bereichen Handel, Logistik, Wirt-

schaftsinformatik und Vertriebsin-

genieurwesen studieren.

Und die EUFH ist weiter auf 

Wachstumskurs. Vom kommenden 

Jahr an wird es den Fachbereich An-

gewandte Gesundheitswissenschaf-

ten geben. Als erster Studiengang 

wird Logopädie an den Start ge-

hen. „Wie ich aus vielen Gesprächen 

weiß, verzichten bis heute noch vie-

le Fachkräfte auf eine akademische 

Ausbildung, weil das passende Stu-

dienangebot mit staatlicher Aner-

kennung fehlt. Doch die Nachfrage 

steigt“, betont Prof. Dr. Birger Lang, 

Präsident der EUFH.

„Ausbilden, wo die Chemie stimmt“, 

heißt es bei der RHEIN-ERFT AKA-

DEMIE in Hürth Knappsack, die 

sich im Jahr 2003 aus dem Aus-

bildungszentrum der Hoechst AG 

gründete. Neben dem traditionellen 

Angebot der chemischen Berufe er-

gänzte die Rhein-Erft-Akademie ihr 

Spektrum stetig um technische und 

kaufmännische Berufsbilder und 

weitere Serviceleistungen. Und das 

mit großem Gewinn für die Unter-

nehmen. Bewährt hat sich so zum 

Beispiel die Azubi Agentur. Hier 

kümmert sich die Akademie bereits 

um die passgenaue Besetzung der 

Ausbildungsplätze.

Ganz neue Wege geht die Akademie 

jetzt mit einem privaten Berufskol-

leg, das von mehr als 80 Schülern 

der Berufe Chemikant und Indus-

triemechaniker besucht wird. Statt 

an drei Lernorten werden die Azu-

bis nur noch an zwei Lernorten 

ausgebildet. „Für die Unternehmen 

ergibt sich der Vorteil, dass sich die 

Präsenszeit der Auszubildenden im 

Betrieb um bis zu vier Stunden wö-

chentlich erhöht“, erklärt Michael 

Maier, Geschäftsführer der RHEIN-

ERFT AKADEMIE. 

Das Ausbildungszentrum der 

Bauindustrie NRW e.V. in Kerpen 

ist eines von insgesamt drei 
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gemeinnützigen Ausbildungszent-

ren, die dem Berufsförderungswerk 

der Bauindustrie NRW e.V. ange-

hören. Es steht für die überbetrieb-

liche Ausbildung des Nachwuchses 

in den gewerblichen, technischen 

und kaufmännischen Bauberufen. 

Neben der originären Aufgabe – 

der überbetrieblichen Ausbildung 

in sechs Bauhauptberufen – werden 

Umschulungen und Weiterbildun-

gen im Hoch- und Tiefbau, Bau-

zeichenseminare sowie verschiede-

ne Seminare im Rohrleitungsbau 

angeboten. Das ABZ bietet seit vie-

len Jahren den dualen Studiengang 

im Bauingenieurwesen mit parallel 

laufender gewerblicher Ausbildung 

an. Jüngst ergab sich die Koopera-

tion mit der FHM Tec im Studien-

gang Baubetriebsmanagement.

Die duale Ausbildung steht bei Schü-

lern aller Schulformen nach wie vor 

hoch im Kurs. Über 50 Prozent der 

Schulabgänger streben eine betrieb-

liche Berufsausbildung an. Das er-

geben die Umfragen des Bundes-

instituts für Berufsbildung (BIBB). 

Trotzdem sind die Noten, die Azubis 

ihrer Ausbildung geben, durchwach-

sen. So bemängelten Azubis in ei-

ner Umfrage des BIBB vor allem die 

mangelnde Kooperation von Betrieb 

und Berufsschule und die veraltete 

technische Ausstattung der Berufs-

schulen. Wirtschaft im Dialog hat 

sich im Kreis umgesehen und ent-

deckt: Der Rhein-Erft-Kreis ist ein 

Beispiel für innovative und moder-

ne Berufskollegs. So hat das Adolf-

Kolping Berufskolleg in Horrem 

technisch aufgerüstet. Im November 

wurde das neue KFZ-Labor in Be-

trieb genommen und im nächsten 

Jahr wird auf dem Gelände des Kol-

legs das Energiezentrum Rhein-Erft 

seine Pforten öffnen, wovon auch 

die Schüler profitieren werden.

Und wer heute noch Berufskol-

leg mit Berufsschule gleichsetzt, 

ist mächtig auf dem Holzweg. Die 

fünf Berufskollegs im Kreis bieten 

ein breites Spektrum an Aus- und 

Weiterbildung an. Bei Schülern und 

Unternehmen gleichermaßen ange-

sehen ist die Kombination von Aus-

bildung und allgemeinbildender 

Qualifizierung. In gut drei Jahren 

haben die Schüler Abitur und Aus-

bildungsabschluss in der Tasche.

„Unser Konzept „Fördern durch 

Fordern“ kommt bei den Unter-

nehmen gut an. Wir unterstützen 

schwache Schüler beim Erwerb von 

Basiskompetenzen und starke Schü-

ler führen wir zu höheren Abschlüs-

sen“, erklärt Karl-Wilhelm Friedrich, 

stellvertretender Leiter des Golden-

berg Europakollegs.

Im nächsten Jahr wird das Au-

genmerk im Hürther Kolleg noch 

stärker auf leistungsstarke Schü-

ler gerichtet, wenn die Kooperation 

mit dem Hoch-Begabten-Zentrum 

Rheinland (HBZ) greift. 

Wer an Hochbegabte denkt, hat 

meist den Mitschüler vor Augen, 

der vor allem in den Fächern Ma-

thematik, Physik und 

Chemie glänzte. „Be-

gabung ist aber viel 

mehr und vor allem 

vielfältiger“, erläutert 

Dr. Christian Zim-

mermann vom HBZ 

Rheinland. Deshalb 

hat das Zentrum ein 

Projekt für beruflich

begabte Auszubilden-

de aufgelegt. Außer-

dem will sich das HBZ zukünftig 

auch um sogenannte Minderleister 

an Hauptschulen, dies sind Schü-

ler, die im Notenschnitt unter ihren 

eigentlichen Fähigkeiten bleiben, 

kümmern. „Unsere Programme 

zielen darauf ab, das Potenzial der 

Fach- und Führungskräfte zu he-

ben“, erklärt Zimmermann. 

Die Präha-Gruppe in Kerpen-Hor-

rem bildet schwerpunktmäßig in 

den Bereichen Prävention und Re-

habilitation, Therapie, Sport/Fitness, 

Tanz, Wellness und Beauty/Kosme-

tik aus. In den vergangenen zehn 

Jahren machten 1700 Schüler hier ei-

nen Abschluss.Auf den wachsenden 

Gesundheits- und Wellnessmarkt 

hat die Gruppe mit neuen Angebo-

ten reagiert. Im Fachbereich Physio-

therapie können die Schüler ihren 

Abschluss mit einem Bachelor in 

den Niederlanden aufwerten. Und 

das schon seit fast zehn Jahren. Da-

mals gehörte die Präha-Gruppe in 

NRW zu den Ersten mit diesem An-

gebot. 135 Studenten haben bereits 

den Bachelor gemacht. „Wir haben 

damit früh auf die zunehmende 

Akademisierung im Gesundheits-



wesen reagiert“, erklärt Geschäfts-

führerin Petra Witt.

Im CJD Berufsbildungswerk in Fre-

chen haben auch schwächere eine 

Chance. Insbesondere die, die aus 

der Sonderschule für Lernbehinder-

te oder aus einer Hauptschule ent-

lassen werden und die aufgrund ih-

res besonderen Förderbedarfs keinen 

Ausbildungsplatz auf dem allgemei-

nen Ausbildungsmarkt finden oder 

durchhalten können. Zurzeit leben 

und lernen 250 junge Frauen und 

Männer hier. Sie können zwischen 25 

Berufen wählen.

Demographischer Wandel und Fach-

kräftemangel: Bundesregierung und 

Wirtschaft haben die Zeichen der Zeit 

erkannt und reagieren mit Konzep-

ten und finanzieller Unterstützung. 

Laut einer Befragung des Instituts der 

deutschen Wirtschaft (IW) und dem 

Stifterverband haben Unternehmen 

2009 mehr als 2 Milliarden Euro in 

die akademische Bildung investiert. 

In der beruflichen Bildung geben 

laut IW-Qualifizierungsmonitor 

zwei Drittel der Ausbildungsbetriebe 

Nachhilfe, um Defizite der schwäche-

ren Azubis aufzufangen. Und der Be-

darf wird steigen prognostiziert das 

IW, da in Zukunft die Betriebe ihren 

Bedarf durch qualifizierte Bewerber 

nicht mehr decken können.

„Aufstieg durch Bildung“ heißt 

die Qualifizierungsinitiative der 

Bundesregierung, die damit dem 

drohenden Fachkräftemangel und 

der längeren Lebensarbeitszeiten 

Rechnung trägt. Das Maßnahmen-

bündel beinhaltet unter anderem 

die Verbesserung des Übergangs 

von der Schule in den Beruf, die 

Förderung von Frauen und Mig-

ranten, die Stärkung der Motivation 

zur Bildungsaktivität und die Ver-

besserung der Bildungsberatung. 

Auch in unserer Region gibt es hier-

zu zahlreiche Anstrengungen. 

Beispielhaft sei hier das IHK-

Projekt ZAS im Rahmen des Pro-

gramms JOBSTARTER genannt. Ziel 

ist es, Jugendlichen einen betriebli-

chen Ausbildungsplatz zu bieten und 

Unternehmen für die Ausbildung 

zu gewinnen. Bei ZAS „Zusammen 

Ausbildungsplätze schaffen“ stehen 

Unternehmer mit Migrationshinter-

grund insbesondere aus Italien und 

Ost- oder Südeuropa im Focus. Pro-

jektleiterin Jasna Rezo-Flanze erklärt 

ihre Aufgabe: „Unternehmerinnen 

und Unternehmer mit Migrations-

hintergrund wissen häufig nicht, 

dass sie ausbilden dürfen. Außer-

dem schreckt sie ganz besonders 

der eventuelle bürokratische Auf-

wand.“ Hier leistet das Projekt Auf-

klärungsarbeit und führt Unterneh-

men und Bewerber zusammen.

Das Bildungsangebot im Kreis 

kann entwickelt sich stetig weiter. 

Positiv sind die Kooperationen der 

Bildungsträger untereinander und 

mit dem Kreis zu bewerten. Das ist 

gut so, denn schließlich geht Aus- 

und Weiterbildung uns alle an. Die 

Unternehmen wird ein qualitativ 

hochwertiges Bildungsangebot al-

lemal freuen. Bleibt nur die Frage 

nach der Transparenz von Ange-

boten, Beratung und Förderung zu 

klären. 


